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Wie werden Sie sich in das
Bündnis einbringen?
HIX: Ich übernehme die
Schirmherrschaft. Auch, weil
es mir ein Anliegen ist, die Le-
bensverhältnisse hier in der
Stadt verbessern zu helfen.
Gleichwohl weiß ich, dass
auch im Bündnis wieder viele
Ehrenamtliche arbeiten wer-
den, die das ohnehin schon
tun. Deshalb brauchen sie
auch die Unterstützung weite-
rer Helfer. Es ist jedenfalls
toll, dass sich schon jetzt so
viele Engagierte in den Ar-
beitsgruppen gefunden ha-
ben. Ich hoffe aber noch auf
weitere Unterstützer.

für alle, die hier le-
ben und die Gäste
schnell deutlich
wird, was diese Stadt
bietet. Und: Auch
Einheimische lernen
sich über dann ge-
meinsam entwickel-
te Projekte und Akti-
vitäten besser ken-
nen – dafür zu sor-
gen, das ist ja auch
die Aufgabe einer
Stadtverwaltung und
des Bürgermeisters.

Wie profitiert der Ort
von einemmöglichen
Bündnis für Familie?
HIX: Zunächst einmal wird die
Stadt attraktiver, denn es kön-
nen neue, bessere Angebote in
Zusammenarbeit einzelner
Akteure geschaffen werden.
Die Stadt kann also noch le-
benswerter werden, was vor
dem Hintergrund des Bevölke-
rungsrückgangs besonders
wichtig ist. Wir müssen über
starke Angebote dafür sorgen,
dass die Menschen hier leben
wollen – auch im Alter. Des-
halb ist es gut, dass das Bünd-
nis-Projekt die Senioren aus-
drücklich mit berücksichtigt.
Sie gehören doch in die Fami-
lien. Außerdem ist eine klare
Information über bestehende
Leistungen immer positiv.

Strukturen gebündelt werden
und Ratsuchende, ob Gäste,
Interessierte von außen oder
Einheimische, alle Informatio-
nen über eine zentrale Aus-
kunftsstelle erhalten. Das ist
eine höchst sinnvolle Einrich-
tung. Übrigens: Wir haben
hier in der Stadt viele soziale
und andere Einrichtungen für
viele Bevölkerungsgruppen –
wir sind diesbezüglich gut auf-
gestellt, es gibt ein festes so-
ziales Netz, in dem auch viele
ehrenamtliche Helfer mitar-
beiten.

Was trägt die Verwaltung/
Stadt dazu bei, dass sich das
Bündnis langfristig etablieren
kann?
HIX: Wir stellen materielle wie
personelle Ressourcen zur
Verfügung. Die städtische So-
zialarbeiterin wird die zentra-
le Anlaufstelle für die Bünd-
nis-Aktivitäten sein. Geld be-
kommen wir dafür aber nicht,
obwohl das Bündnis für Fami-
lie ja ein Projekt des Bundesfa-
milienministeriums und der
EU ist. Dass Annette Ruske-
Wolf die Aktivitäten koordi-
niert ist sehr sinnvoll, weil sie
viele Angebote und Verant-
wortlichen im Ort bereits
kennt, Kontakte hat und die
direkte Verbindung zur Ver-
waltung hat. Wichtig ist, dass
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BAD SOODEN-ALLENDORF.
In der Badestadt soll ab Mai
ein Bündnis für Familie entste-
hen (wir berichteten). Wir
sprachen mit Bürgermeister
Frank Hix (CDU) über das
Bündnis und die möglichen
Effekte für Bad Sooden-Allen-
dorf.

Herr Hix, warum braucht die
Badestadt mit ihren vielen so-
zialen Einrichtungen auch noch
ein Bündnis für Familie?
FRANK HIX: Weil es gut ist,
wenn die vielen vorhandenen

Alle profitieren davon
HNA-Interview mit Bürgermeister Frank Hix zum Bündnis für Familie

Gemeinsam für das Bündis: Sozialarbeite-
rin Annette Ruske-Wolf und Bürgermeis-
ter Frank Hix. Archivfoto: Kopietz

Das Wort zum Sonntag

Hauptsache gesund
Christian Neie-Marwede über den Sinn des Leitspruchs

H auptsache gesund!“ ist
ein oft gehörter Aus-
spruch, wenn gute

Wünsche, wie zum Geburts-
tag, überbracht werden. Hin-
ter diesen Worten stehen kon-
krete Erfahrungen von Krank-
heiten und deren Überwin-
dung. Als Ausdruck der Dank-
barkeit für gute Zeiten, die
man erlebt hat und als
Wunsch für einen Mitmen-
schen hat der Ausdruck seine
Berechtigung und Plausibili-
tät.

Als Lebensmotto allerdings
ist diese Weisheit untauglich.
Dem Kranken hilft es wenig,
sich selbst zu sagen, dass ei-
nem das Wichtigste fehlt. Und
für den Gesunden ist zwar ein
Bewusstsein für die Kostbar-
keit seines Wohlbefindens
eine gute Sache, aber als Le-
bensinhalt ist das Streben
nach Gesundheit zu wenig.
Wenn man krank ist, ist es
verständlich und richtig,
wenn die Gedanken und inne-
ren Kräfte sich auf das Ge-
sundwerden richten. Aber ge-
sunde Menschen, deren Leben
nur um die Erhaltung und För-
derung dieses Zustands kreist,
empfinde ich meist als lang-
weilig und bedauernswert.

Die Passionszeit, die im Kir-
chenjahr jetzt vor uns liegt,
und die Berichte über die letz-

ten Wochen im Leben Jesu er-
innern uns daran, dass Leiden
und Tod zum Leben gehören,
dass wir diese dunklen Seiten
unserer Existenz nicht dauer-
haft vermeiden können. Aber
dieses Thema des christlichen
Glaubens zielt darauf ab, uns
das rettende Handeln Gottes
vor Augen zu führen. Es gibt
Rettung: nicht VOR Leiden,
Krankheit und Tod, aber IN
Leiden, Krankheit und Tod.

Denn gerade in diesen Ne-
gativerfahrungen, so soll uns
klar werden, ist Gott uns be-
sonders nah. Der Gott, der in
Jesus selbst leidet und stirbt,
um uns seine Liebe, seine Lei-
denschaft (Passion) für uns zu
zeigen.

Der Gott, der in der Aufer-
stehung seine grenzenlose
Kreativität zum Zuge bringt.
Wenn Gesundheit die Haupt-
sache ist, dann habe ich verlo-
ren, sobald ich krank werde.
Mit dem Lebensmotto „Haupt-
sache Vertrauen in Gott!“
kann ich nur gewinnen.

Christian
Neie-Marwe-
de

Pfarrer in
Neu-Eichen-
berg

Sanierung gedrängt hatte,
auch weil das Benutzen der
Brücke wegen eines maroden
Geländers gefährlich sei.

Bürgermeister Hix als Chef
der Ordnungsbehörde hatte
dem vehement widerspro-
chen und darauf verwiesen,
dass es die Stadt gewesen sei,
die die eingeschränkte Nut-
zung der Brücke wieder herge-
stellt habe.

15 000 Euro wurden inves-
tiert, um die Traglast der Brü-
cke durch Einbau einer zusätz-
lichen Stütze wieder auf 40
Tonnen zu erhöhen. Damit
war der zuvor eingeschränkte
Schwerlastverkehr in das Neu-
baugebiet und zur Stockfabrik
wieder möglich. (tko)

OBERRIEDEN. Die marode
Brücke über den Riedbach an
der Forststraße soll nach dem
Willen der Stadt unbedingt in
diesem Jahr saniert werden.
Das Geld dafür – 237 000 Euro
– sei im Haushalt eingeplant.

Die Planungen werden von
der Stadt in Auftrag gegeben
und gehen dann mit dem An-
trag auf Fördergeld an das
Land Hessen. Ob der Bau noch
2011 beginnen kann, hänge
dann allein davon ab, „wie
schnell das Land den Antrag
bearbeitet“, sagt Bürgermeis-
ter Frank Hix, der auf eine
schnelle Antwort aus Wiesba-
den hofft. Damit würden die
Forderungen des Ortsbeirats
erfüllt, der im Herbst auf eine

Brücke wie neu?
Geld steht im Haushalt – Planung wird vergeben

Soll und muss saniert werden: Die Brücke an der Forststraße über den Riedbach in Oberrieden soll
2011 erneuert werden. Die Stadt hat das Geld im Haushalt 2011 eingeplant. Archivfoto: Forbert

Die Mitglieder der Steuerungs-
gruppe und der sechs Arbeits-
gruppen des Bündnis für Fa-
milie und weitere Interessier-
te treffen sich am Montag, 14.
März, von 14 bis 18 Uhr in der
Rhenanus-Schule, Raum V 21,
zu einem Planungstag. Dabei
sollen die Ideen und Projekte
zusammengetragen und erste
Handlungsmöglichkeiten aus-
gelotet werden. Auch geht es
um die Gründung, die am
13. Mai im Landivisiau-Park
gefeiert wird. (tko)
• Kontakt: 0 56 52/91 90 00 7,
Mail: post@sozialbuero-bsa.de

Bündnis-Treffen

HUNDELSHAUSEN. Der Kul-
turverein Gelstertal möchte
anlässlich des 900-jährigen
Dorfjubiläums einen alten
Brauch wieder aufnehmen
und lädt für Freitag, 25. Febru-
ar, ab 19 Uhr alle Skatspieler
aus nah und fern zum Skat-
spielen ins Bürgerhaus des
Dorfes ein.

Das Startgeld beträgt zwei
Euro, die Sieger erhalten inte-
ressante Preise, die von der
heimischen Geschäftswelt ge-
spendet worden sind.
• Anmeldung erbeten bis zum
20. Februar bei Konrad Pät-
zold-Müller, Tel. 0 55 42/33 90,
E-Mail: konrad.paetzold@t-on-
line.de, Heinz Lampe, Tel.
0 55 42/54 11, E-Mail: lampe-
witzenhausen@t-online.de.

Skatturnier
zum Jubiläum
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